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erleben von Tier, landwirtschaft und Na - 
tur rückt auch in unserer region in die 
Ferne. Was als projektstudie über die 
landesinitiative „Kinder in die Mitte“ im 
Jahre 2007 begann, ist seit oktober 
2008 als projektstelle mit dem Namen 
„tierleben“ in der inatura in Dorn birn an - 
gesiedelt. als zentrale Koordinations-
platt form befasst sich „tierleben“ mit 
tiergestützten aktivitäten aller art. eine 
wesentliche Zielsetzung des projekts ist, 

dass jedes Kind im lauf seiner Schul-
ausbildung wenigstens zweimal auf 
einem erlebnisbauernhof positive erfah - 
rungen mit Mensch, Tier und Natur ma - 
chen kann. Der Kontakt mit Tieren stärkt 
nicht nur die Sozialkompetenz, son-
dern er möglicht das begreifen ganz-
heitlicher Zusammenhänge und damit 
einhergehend auch den achtsamen 
Umgang mit der Umwelt. Dies geschah 
in früheren Jahren durch die Nähe zur 
landwirt schaft, heute öffnen heimi sche 

„Kinder lernen im Umgang mit Tieren gegensei-
tigen Respekt und Achtsamkeit. Kinder brauchen 
Tiere!“ Ulrike nuck, projektleitung „tierleben“  inatura

„Wir schaffen mehr Naherholungsräume in 
unseren Städten und Gemeinden.“
landesrat Karlheinz Rüdisser

für Sozialdienste eine neue Stelle ge-
schaffen, die sich ausschließlich dem 
The ma „Kindergerechte lebensräume“ 
wid met. Damit wird ein wichtiges Sig-
nal gesetzt, aber auch konkrete Unter-
stützung für gemeinden, bauträger und 
Spielplatzplaner angeboten. Die Kri te-
rien für kindergerechte planung sind 
vielfältig, im Mittelpunkt steht aber die 
beteiligung von Kindern – sie sollen 
mitbestimmen, wie ihre Freiflächen für 
Spiel, bewegung und sinnliche erfah-
rung der Umwelt aussehen sollen.

Woher kommt die Milch?
Diese Frage können selbst in Vor arlberg 
bei Weitem nicht mehr alle Volksschul-
kinder mit Sicherheit beantworten. Das 

Kinder brauchen Spielräume: im ein - 
vernehmen mit dem gemeindever-

band und einer expertengruppe hat 
die landesregierung ein neues gesetz 
erarbeitet, das die Schaffung und den 
erhalt von kindergerechten lebensräu- 
men verankert. außerdem sind Förder-
richtlinien von Spielräumen für gemein -

den wie auch eine Novellierung der Spiel-
platzverordnung umgesetzt. Diese Maß-
nahmen haben das Ziel, die wichtigs te 
ressource für ein gesundes aufwachsen 
der Kinder zu ermöglichen: Spielräume 
und erfahrungsfelder, die sich nicht auf 
vorgefertigte Schaukeln und rutschen 
beschränken.

Kindergerechte 
Lebensräume
ausgehend von der landesinitiative „Kin - 
der in die Mitte“ wurde beim institut 

Kinder in die Mitte 

Wichtig für unsere Kinder: 
Tiere und freie Spielräume
die Lebensräume der Kinder haben sich stark verändert. Wo früher freie Wiesen und Bäume standen, 
werden immer mehr Wohnanlagen gebaut. der Bezug zur natur und auch zu tieren rückt in die Ferne.   
DanieLa  eggeR

So erreichen Sie uns:

Barbara Bohle
institut für Sozialdienste 
„Kindergerechte lebensräume“
interpark FoCUS 
6832 röthis
T +43(0)5523/52176
e bohle.barbara@ifs.at

Ulrike nuck  
projektleitung „tierleben“   
c/o inatura – erlebnis 
Naturschau gmbH  
Jahngasse 9, 6850 Dornbirn  
T +43(0)650/4771090 
e ulrike.nuck@inatura.at  

Positive Beispiele für naturnahe Spielflächen in Lauterach und Lustenau.

„Forachwäldchen“ im Dornbirner Rohrbach: Kreativorte für Kinder und Erholungsplätze für Erwachsene 
sollen sich zu Generationenparks für Alt und Jung entwickeln.

„Kinder brauchen naturnahe Räume, in denen 
sie ihre Kreativität ausleben können.“ 
Barbara Bohle, institut für Sozialdienste „Kindergerechte lebensräume“

„Unser Ziel ist es, Vorarlberg zu einer beson-
ders kinder- und familienfreundlichen Region 
zu machen.“ landesrätin greti Schmid

landwirte ihre Höfe für Schulbesuche. 
in Zusammenarbeit mit der landwirt-
schaftskammer und dem Verein „Tier-
schutz macht Schule“ sorgt „tier leben“ 
für optimale abläufe. Die teilnehmen-
den betriebe werden durch das länd-
liche Fortbildungsinstitut (lFi), die leh - 
rerinnen und lehrer durch die päda-
gogische Hochschule (pH) speziell ge-
schult. Die Hofbesuche werden über die 
projektstelle „tierleben“ selbstverständ-
lich dokumentiert und evaluiert. 


